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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7Y,—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Staats ⸗Lotterie. 


Berlin, 26. April. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
Aten Klaſſe 117ter Koͤnigl. Klaffen = Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 
15,000 Thlr. auf Nr. 57,752; — 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen auf 
Nr. 88 und 91,393; — I Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 89,236. 
38 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2400. 4660. 5158. 
2001. 8643. 12,063. 16,827. 17,252. 19,749. 22,888. 23,838. 24,839. 
25,636. 27,693. 31,456. 32,168. 34,687. 35,731. 41,624. 47,074. 
47,280, 53,662. 55,936. 58,140. 60,534. 62,515. 64,992, 65,544. 
71,110. 71,370. 72,575. 74,417. 84,738. 88,761. 91,288. 93,416. 
94,547 und 94,836. — 40 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1040. 
1860. 4141. 4478 7448. 7895. 10,271. 10,826. 12,010. 14,374. 16,491. 
24,055. 24,534. 28,643. 30,983. 36,0 11. 38,385. 38,808. 40,220. 42,591. 
43,069. 43,223. 47,732. 48,620. 49,369. 53,396. 53,492. 59,833. 62,588. 
70,600. 71,046. 73,339. 76,691. 82,741. 83,925. 89,217. 92,324. 92,996. 
94,483. und 94,863. — 73 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 374. 443. 
1309. 1505. 1787, 2512. 4313. 7794. 10,294. 10,717. 10.788. 12,105. 
12,179. 12,487. 13,321. 14,122. 17,961. 18,462. 21,407. 21,667. 
21,704. 24,634. 27,063. 28,701. 30,633. 31,528. 31,845. 32,585. 
32,911. 33,244. 33,442. 34,035. 36,819. 38,094. 39,027. 40,153. 
41,611. 42,784. 43,962. 44,716. 47,183. 47,364, 48,853. 49,462. 
50,364. 50,793. 52,535. 53,166. 55,202. 55,223. 56,656. 57,643. 
58,372. 60,119. 60,514, 61,349. 63,132. 69,750. 69,849. 70,233. 
73,193. 78,830. 79,853. 81,505. 81,794. 84,006. 85,094. 85,591. 
89,786. 89,887. 89,902. 93,798 und 94,947. 3 

(Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn von 15,000 Thlr. 
nach Elberfeld bei Heymer und 2 Gewinne zu 5000 Thlr. nach Berlin 
bei Moſer und nach Langenſalza bei Beltz. — Nach Danzig bei Rotzoll 
fielen 4 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 5158, 7001, 24,839, und 
38,140 und 1 Gewinn zu 200 Thlr. auf Nr. 14,122.) 


Rund ſcha u. 
Berlin, 25. April. Der Jahrestag der Schlacht bei 
Schleswig wurde geſtern durch ein Feſtmahl von den Dffizier 
ren, Feldwebeln und Unteroffisieren des Kaiſer Alexander -Gre. 
nadier Regiments begangen, welche im Jahre 1848 den Feldzug 
nach Schleswig⸗Holſtein mitgemacht hatten. Dem Feſtmahle 
wohnten außer dem Prinzen Fridrich Karl von Preußen auch 
der Krige-Minifter Graf von Walderſee bei, welcher letztere 
während des Feldzuges das Regiment kommandirt hatte. Der 
zeitige Regiments⸗Kommandeur, Oberſt von Zaſtrow, gedachte 
in feiner Anrede an die Feſtgenoſſen mit Begeiſterung des Schlacht⸗ 
tages, an welchem Preußens Krieger für deutſches Recht und 


deutſche Ehre die Waffen geführt, und ſprach mit Zuverſicht aus, 
daß das Heer den nämlichen Geiſt, der es damals zum Siege 
geführt, auch in der Folge bewähren werde. (Auch in Stettin 


feierte das zweite Inf. (Königs.) Regiment, durch Parade 
und demnächſt das Offizierkorps durch ein Diner in feiner Reſſource 
den Jahrestag der Schlacht bei Schleswig.) 

— Ueber die Form der Procura- Vermählung des, Königs 
Dom Pedro V. von Portugal mit der Prinzeſſin Stephanie 
3 Hohenzollern Sigmaringen bemerkt der „Kath. Anz.“, daß der 
Bürſtbiſchof von Breslau, welcher die Trauung vollziehen wird, 
vom Altare aus an Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
en Preußen wendet und ihn erfucht, die öffentliche Vorleſung 
der Vollmacht Sr. „allergetreueſten Majeſtät“ (des Königs von 
otugal) anzubefehlen. Seine Königl. Hoheit empfängt darauf 
von dem dazu bevollmächtigten Kö igl. Portugieſiſchen Kommiffär 
dieſe Vollmacht in lateiniſcher Sprache, befiehlt die Vorleſung 
derſelben und erſucht den Erbprinzen Leopold zu Hohenzollern, 
le erhaltene Vollmacht perſönlich zu vollziehen. Der Prinz 
uhrt darauf die Prinzeſſin Braut an den Altar, wo die Trauung 


ollzogen wird. Mit Beendigung der kirchlichen Feier ſchließt 
e Procura und Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 


den 27, April 1858. 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


geleitet Ihre Majeftät die Königin von Portugal zum Königl. 
Schloſſe zurück. 

— Das herzlichſte Familien-Leben, was man ſich nur denken 
kann, führen hier der Prinz und die Prinzeſſin von Preußen 
mit ihren beiden Kindern und Schwiegerkindern, die jetzt um ſie 
verſammelt ſind. Die hohen Herrſchaften zeigen ſich ſehr oft 
der Bevölkerung und werden von derſelben ſtets ehrerbietig und 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Es gewährt einen hohen Genuß, die Prin- 
zeſſin von Preußen mit ihrer Tochter, der Großherzogin von 
Baden, und ihrer Schwiegertochter, der Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm, faft täglich vor dem Diner im Thiergarten neben dem 
Publikum promeniren und daffelbe freundlich grüßen zu ſehen. 

— In der Stadt Grünberg ſind im vorigen Jahre 23,500 
Eimer, auf dem Lande 3000 Eimer Moſt gewonnen worden, 
und es iſt daraus ein ſehr milder, angenehmer und gefunder 
Wein zu erwarten, auch das Jahr 1858 dürfte eine reichliche 
Ernte bringen. Durch die Poſt allein wurden 12,700 Fäſſer 
Trauben im Geſammt-Gewicht von 178,900 Pfd. verſandt; die 
Trauben ſind ſehr beliebt und es wird mit der Zeit gewiß noch 
gelingen, am Orte regelmäßige Traubenkuren mit ausgedehnterem 
Erfolge als bisher einzuführen. Der Obſtbau iſt ſehr bedeutend; 
Nüſſe wurden im ungefähren Werthe von 12,000 Thlr. gewon⸗ 
nen, von Birnen und Aepfeln 10,000, von Pflaumen gegen 
7000 Scheffel. 

Köln, April. Am 30. d. M. erſcheint die Wittwe Bruͤckmann 
vor den Geſchwornen, angeklagt, ihren Mann und ihre heranreifende 
Tochter Pauline vergiftet zu haben. Die Anklage⸗Acten belaufen ſich 
auf 330 Bogen und duͤrfte die Zeugenzahl mit den Schutzzeugen, deren 
Zahl noch nicht feſtſteht, jedenfalls 100 uͤberſteigen. Als ein neuer Belag, 
daß die Todesſtrafe als Abſchreckungsmittel mindeſtens ihren Zweck 
verfehlt, moͤge dienen, daß die Vergiftung des Kindes in derſelben Woche 
ſtattfand, als eine andere Verbrecherin bier wegen Vergiftung ihres 
Mannes hingerichtet wurde. Der Bruͤckmann'ſche Doppelmord hat, wie 
vielfach bekannt, noch andere tragiſche Ereigniſſe mit ſich geführt. Zwei 
andere Maͤdchen, die Tochter eines reichen Fabrikanten und die Tochter 
eines Markt⸗Aufſehers, ſind allem Anſcheine nach, in Folge eines Austau⸗ 
9 1 5 Butterbroͤden und Naſchwerks in der Schule am ſelben Gifte 
geſtorben. 

Paris, 22. April. Abermals ſtarb ein Opfer des Atten⸗ 
tates vom 14. Januar. Der Garde de Paris Henrion erlag 
geſtern im Spitale Val de⸗Grate, nach ſchmerzlichen Leiden, den 
an jenem Abende erhaltenen Wunden. 

Kopenhagen, 23. April. Der in No. 94. erwähnte 
Artikel des miniſteriellen „Dagbladet“ über die Lage liegt uns 
heute in feiner ganzen Ausdehnung vor. Obwohl volle vier 
Spalten lang, iſt er nach einer Seite hin dennoch erquicklich. 
Es iſt die Beſtimmtheit, mit welchet er die Abweiſung aller 
deutſchen Forderungen verlangt; es iſt die unverhehlte Dreiſtig⸗ 
keit, in der er wünſcht, daß man ſchon die Preußiſche Note vom 
1. Juni 1856 auf dieſe Weiſe traktirt hätte, „Die Berge der 
Schweiz“, heißt es ſodann, „fein kein beſſerer Schutz, als die 
Haiden und Sunde der cimbriſchen Halbinſel. Was die Schweiz 
gegen Preußen vermocht, könne auch Danemark; man ſolle es 
nur einmal verſuchen. Freilich dürfe man darum noch nicht die 
Eiderfahne erheben und den Skäͤndinavismus proklamiren: das 
würde Europa, deſſen gute Meinung zu gewinnen man ſo eifrig 
bemüht ſei, nur erſchrecken. Man ſolle blos in aller Ruhe und 
mit höflichſter Entſchiedenbeit erklären, daß man einen Aufruhr 
nicht darum niedergeſchlagen und nicht darum mit großen Opfern 
eine traktatenmäßige Ordnung der Monarchie erlangt habe, um 
einer immerwährenden Einmiſchung des Auslandes und der Vor⸗ 
mundſchaft des Bundes ausgefegt zu fein. Man müſſe defenſiv 
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verfabren, darum aber nicht weniger feſthalten an ſeinem Rechte.“ 
— Es wäre überflüſſig, auf dieſen Artikel noch zu antworten, 
da man in Deutſchland ohnedies füblt, welcherlei entſchiedene, 
aber un höfliche Antwort dieſen „höflichen aber entſchiedenen Herren 
nun endlich gebührt. Hoffentlich wird man auch in Frankfurt 
erkennen, daß die Däniſche Frage endlich beantwortet werden muß 
mit Klarheit und nicht mit allerlei „Europäiſcher“ Einſchränkung. 

— Ein heute oeröffentlichtes proviſoriſches Geſetz beſchränkt 
vom 1. Mai d. J. ab die Ausgaben für den Eiderkanal auf 
Waaren, die von einem fremden oder zollfreien Orte kommen und 
nach einem fremden und zollfreien Orte gehen. 

London, 22. April. Vorgeſtern wurde das aus Porphyr 
gearbeitete, in der Mitte der St. Pauls: Kathedrale befindliche 
Grab des Herzogs von Wellington im Beiſein des gegenwärtigen 
Herzogs, des Lord John Manners und des Dechanten von St. 
Pauls hermetiſch geſchloſſen und verſiegelt. 

New York, 3. April. Es heißt, der Präſident beab⸗ 
ſichtige, eine Kommiſſion nach Utab zu ſenden, um die Mor⸗ 
monen auf gütlichem Wege zur Unterwerfung zu veranlaſſen 
und ihnen zugleich den Entſchluß der Regierung zu erklären, 
ihre Unterwerfung noͤthigenfalls ohne alle weitere Rückſichten 
erzwingen zu wollen; zugleich ſollen fie auf die Nuglofigkeit 
des Widerſtandes aufmerkſam gemacht werden. 


Stadt. Theater. 
Sechſte Gaſtdarſtellung des Herrn Alois Ander aus Wien. 
„Die Stumme von Portici.“ 

Der Maſaniello des Herrn Ander iſt eine der bedeutendſten 
Kunſtleiſtungen, deren man ſich erfreuen kann. Die Rolle erfordert 
große materielle Mittel und nur zu oft werden dieſe allein geltend 
gemacht, mit Aufbietung der Außerften Stimmkraft und mit Aufopferung 
des kunſtſchoͤnen Geſanges. Viele Tenoriſten verfallen voͤllig in das 
Maaßloſe, um mit dieſem Fiſcherhelden zu brilliren. Bei Herrn 
Ander dagegen konnte man jeden Ton auf die Goldwage legen und 
wie maͤchtig auch die Stimme einſchlug in den leidenſchaftlichſten, auf: 
geregteſten Scenen, ſtets bewahrte ſie ſich den ſchoͤnſten, edelſten Wohl⸗ 
klang. Als Beleg hierfür führen wir zunächſt das Fiſcherlied und das 
gewaltige Duo im zweiten Act an, Zonftüde, welche nur zu haͤufig dem 
rohen Materialismus dienen. Herr Ander ſang ſie mit hinreißendem 
Feuer und mit dem ganzen Mark ſeiner prachtvollen Bruſtſtimme, aber 
auch nicht ein Ton klang foreirt und unſchoͤn, in keinem Augenblick 
vermißte man den durchgebildeten Saͤnger, der uͤberall das richtige 
Maaß zu treffen weiß. Von inniger Farbung waren die zarten Momente 
der Parthie. Das Schlummerlied konnte man nicht ungeruͤhrt ver⸗ 
nehmen, weich und ſeelenvoll ſchmiegte ſich das reizende Organ der 
ergreifenden Muſik an. Nicht minder ſchoͤn gab der Kuͤnſtler den 
Abſchied von der Hütte, und in der vorhergehenden Scene, wo das 
Gaſtrecht einen Todfeind zu ſchuͤtzen har und das Mitleid mit dem 
Rachegefühl in Conflict geräth, zeigte ſich Herr Ander als Darſteller 
wie als Sänger gleich begabt und bedeutend. Die Wahnſinnſcene ſetzte 
der ganzen eminenten Leiſtung die Krone auf und befeſtigte das Urtheil, 
daß der Maſaniello des Herrn Ander zu den ergreifendſten Gebilden 
der dramatiſchen Geſangskunſt zu zaͤhlen iſt. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. (Jubiläum des Herrn Gymnafial » Directors 
Dr. Friedrich Wilhelm Engelhardt. (Fortſ.)] Zahlreiche 
Gratulationen von Seiten der ſtädtiſchen, und der Spitzen der 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden trafen in der Mitte des Tages ein. 
Ein heitres Mittagsmahl im Hötel du Nord vereinigte mit dem 
Jubilar ſeine Collegen und eine Zahl ſeiner früheren, zum Theil 
bereits in anſehnlichen Aemtern ſtehenden oder als Aerzte prac- 
ticirenden Schüler, denen ſich noch einige Mitglieder und Gönner 
des Gelehrtenſtandes angeſchloſſen hatten. Von heiteren Trink⸗ 
ſprüchen nicht nur in deutſcher, ſondern auch in lateiniſcher und 
griechiſcher Sprache belebt, dauerte das Mahl, anregend, erfreuend 
und vereinigend bis zum Abende. Endlich erſchien, durch 
Muſik und fernen Fackelglanz bemerkbar, der lange Zug der 
Schüler des Gymnaſiums, welcher von der Fleiſchergaſſe, dem 
ehemaligen Gymnaſium gegenüber, nach dem Glockenthore hin, 
und dann vom Holzmarkte durch die Langgaſſe zurück auf dem 
Vorſtädtiſchen Graben ſich zum Buttermarkte heranbewegte. 
Marſchälle zu Pferde und zu Fuße, buntfarbige Fackeln, manches 
muntre rauchgeſchwärzte Geſicht unter der weißen Mütze, ein 
Gala - Wagen mit drei deputirten Primanern, dies waren die 
Haupt » Beſtandtheile, denen ſich Muſik, unendliches Stimmen⸗ 
gewirre des begleitenden Volkshaufens, dann mehrmalige Beleuch- 
tung des Gymnaſial⸗ Gebäudes mit verſchiedenfarbigen benga⸗ 
liſchen Flammen anſchloß. Eine ebenſo herzliche wie wohlge⸗ 
ſetzte Anſprache der Deputation, Ueberreichung eines dem früher 
verehrten ſehr ähnlichen Silberpokales mit dem Kopfe Homers 
auf dem Deckel, ſowie eines wohlgelungenen, ſchön eingebundenen 
Carmens, erhöhten die heiter feſtliche Stimmung im Hauſe des 


ö 
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das eigentliche Weſen der Geiſtes-, Lebens- 


Jubilars, der eine Geſellſchaft von Collegen und Freunden des 
Hauſes bei ſich verſammelt hatte. Der Jubilar dankte den 
Deputirten freundlich, ließ zum Fenſter hinaus das Gymnaſium 
und die kommende Generation leben, und hierauf wurde der 
Sitte gemäß die zuſammengeworfene Maſſe der Fackeln unter 
angeſtimmtem Gaudeamus verbrannt. Freundſchaftliches Bei⸗ 
ſammenſein verlängerte ſich bis Mitternacht hin, worauf Alle 
ſehr befriedigt von den ſo verſchiedenen Feſtlichkeiten des ſeltenen 
Tages denſelben beſchloſſen. a 

Se. Maj. der König hat dem Ober⸗Buchhalter der Kgl. 
Regierungs- Hauptkaſſe hierſelbſt, Herrn Huhn, den Character 
als „Rechnungs-⸗Rath“ verliehen. 

(Gewerbe-Verein.] Nachdem Herr Jacobſen am 15. d. 
M. eine Fortſetzung feiner bereits gehaltenen Vorträge über Metalle, 
und zwar über „Eiſen“ gehalten hatte, las Herr Apotheker Kruken⸗ 
berg am 22. d. M. über „Verſicherungen“, mit beſonderer Beruͤck⸗ 
fichtigung der „Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchafte n“. Herr 


K. geht zunaͤchſt auf den Urfprung der Verſicherungs-Geſellſchaften uͤber⸗ 


haupt zurück, indem er einen kurzen Ueberblick der Geſchichte derſelben 
gewährt; erörtert dann die Nützlichkeit dieſer Inſtitute, macht die Prin⸗ 
cipien, welche denſelben zum Grunde liegen, klar und geht ſchließlich auf 
die Bedeutung der Lebens- und Renten-Verſicherungen und deren Viel- 
ſeitigkeit uber. Wir wuͤnſchten wohl, daß Hr. K. feine ſowohl gruͤnd⸗ 
lich und erſchoͤpfend durchgeführte, als von jedem PartheisIntereffe ent⸗ 


fernte Beleuchtung dieſer Angelegenheit vor einem größeren Publiko aus- 


zuſprechen Gelegenheit naͤhme, damit die Nothwendigkeit des Beitrittes 
Jedem als vollftändig motivirt erſcheine; denn man darf es, wie Hr. K. 
ſehr richtig bemerkte, wohl nur groͤßtentheils der unkenntniß des größer 
ſten Theiles der Bevoͤlkerung zuſchreiben, wenn bisher eine allgemeinere 
Betheiligung an den Segnungen der Lebens-Verſicherungen noch nicht 
ſichtbar iſt. Es iſt hier nicht der geeignete Ort, uns uͤber den Inhalt 
der Vorleſung des Hrn. K. im Detail zu verbreiten; indeſſen einige 
Andeutungen vermoͤgen wir dennoch nicht zuruͤckzuhalten. Der ſelbſt 
nicht unbemittelte Familienvater, deſſen laͤngere Krankheit und endlicher 
Tod ſeine Hinterbliebenen oft in die allertraurigſte Lage verſetzt; der 
Schuldner, der fo gern feinem Gläubiger bei Lebzeit hätte gerecht werden 
mögen ; der Handwerker, welcher in den Tagen feines Alters nur kuͤm⸗ 
merlich ſein und der Seinigen Daſein zu friſten vermag; der Landmann, 
welcher nach ſeinem Tode die Zerſtuͤckelung ſeines Grundbeſitzes zum 
Nachtheile ſeiner Familie vermeiden moͤchte; der Wohlthaͤter, welcher 
nach feinem Hinſcheiden den von ihm bisher Unterſtuͤtzten noch ein fer⸗ 
nerer Helfer in der Noth fein möchte —: Alle diefe finden in dem Beiz 
tritt zu Lebens- oder Renten⸗Verſicherungs-Geſellſchaften das geeignete 
Mittel, ihre guten Abſichten auf keine ſchwierige Weiſe zu realiſiren. 
Wenn in gegenwärtiger Zeit ſchaͤtzenswerthe Stiftungen unbemittelten 
Brautpaaren eine Ausſteuer ſichern, ſo verdient ein ſolches Beſtreben 
wohl die Anerkennung jedes Menſchenfreundes; indeſſen, wäre es nicht 
zweckmaͤßiger, die zu erweiſende Wohlthat in ihren Folgen dadurch noch 
viel ſegensreicher zu geſtalten, wenn jene Stiftungen für fpätere, trübe 
Zeiten, in denen das jetzt junge, ruͤſtige Paͤrchen nicht mehr fuͤr ihre 
Exiſtenz zu wirken im Stande iſt, oder in denen das Haupt einer zahl⸗ 


reichen Familie durch den Tod abgerufen worden, die Vermittelung der 
Lebens⸗ oder Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Anſpruch nahmen? 


— Die Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaften gewaͤhren übrigens auch, wie 
dies ein Mitglied der Verſammlung aus eigener Erfahrung beftätigte, 
Darlehne auf Grund der Verſicherung, und befreien fo ſchon den Ver? 
ſicherten ſelbſt aus vielleicht großer Verlegenheit. — Der Vortrag des 
Hrn. K. erfreute ſich eines einſtimmigen Beifalls feiner Zuhörer, und 
wir wollen hoffen, daß ſich durch denſelben Mancher bewogen gefühlt 
hat, feiner einſt hinterbleibenden Familie bei guter Zeit eine größere Auf? 
merkſamkeit zuzuwenden. A. H. 
— In unſerer Stadt und namentlich in ihrer naͤchſten umgegend 
macht jetzt eine Somnambule, Namens Conſtantia Elsner, welche ſchon 
ſeit etwa 5 Jahren faſt taͤglich einmal bis auf 2 Stunden in den magne? 
tiſchen Schlaf verfällt und dann religiöfe Vorträge hält, viel von ſich 
reden. Man bewundert an ihr, die nur einen ſehr geringen Grad von 


Schulbildung empfangen hat, nicht allein ihren Redefluß, der ſich oft 


über Gegenſtaͤnde verbreitet, von denen ſie im wachen Zuſtande nicht die 
9 Kenntniß beſitzt, und ihre genaue Bekanntſchaft mit dem In? 


alt der Bibel, ſondern auch jene ihr waͤhrend des magnetiſchen Schlafs 


inwohnende Kraft, in der fie weit entfernte Perſonen, ſobald ihre Auf— 
merkſamkeit durch Fragen auf ſie gelenkt wird, mit ſolcher Gruͤndlichkeit 
durchſchaut, daß fie ihre innern, verſteckten Krankheitszuftände umſtaͤnd⸗ 


lich beſchreibt, und die Durchſchauung der Gedankenvorſtellungen der 


Anweſenden erregen Bewunderung. — In den gebildeten Kreiſen hin? 
gegen, wo die Reden der magnetiſch Schlafenden bisher nur wenig 
Beachtung gefunden haben, erregt jetzt die vollſte Aufmerkſamkeit eine 
fo eben bei L. G. Homann erſchienene Schrift unter dem Zitel: „Der 
Lebensmagnetismus, oder Verbindung der ſchwingend-geſtalten⸗ 
den Geiſtes⸗ und Lebenskraͤfte mit den Schwingungen und Stroͤmungen 
des Aethers, und Zuruͤckführung aller Naturkraͤfte auf das einfache 
Naturgeſetz: Der unendliche Raum ſucht ſich in allen einzelnen Theilen 
gleichmäßig mit Aether zu füllen, wodurch in letzterm Schwingungen 
und Stroͤmungen entſtehen, durch welche die gebundenen, todten Maffen 
bewegt und belebt werden. Gegründet auf die Ausfagen mehrer Hell⸗ 
fehenden und auf die Erſcheinungen in der Natur und im Geiſte. Von, 
M. Beeſel, Oberlehrer zu Schoͤneck in Weſtpreußen. Preis 25 Sgr.“ 
— Der Verfaſſer dieſes Buches, welcher magnetiſch ⸗ ſchlafende Perſonen 
ſeit einer Reihe von Jahren nicht allein anhaltend beobachtet, ſondern 
auch gründlich ausgeforſcht hat, theilt uns in dieſer Schrift die Anſich⸗ 
ten mit, auf welche er in Folge der Ausſagen von Hellſehenden über 
und Naturkräfte und ihre 
innige Verbindung und gegenſeitige Anregung geführt worden iſt, un 


* 
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erklaͤrt dann vorzugsweiſe die wichtigſten jener Erſcheinungen, welche 
uns in der Natur und bei phyſikaliſchen Experimenten entgegentreten, 
nach dem im Titel des Buches angedeuteten einfachen, ewigen Naturgeſetz. 
Die Erklärungsweiſe iſt überall einfach und ſelbſt für denjenigen, der 
nur eine unvollkommene Ueberſicht uͤber die Naturwiſſenſchaften beſitzt, 
verſtaͤndlich. Dennoch werden dem Leſer faſt auf jedem Blatte ganz 
neue Anſichten im Gebiete der Phyſiologie und Pfychologie, der Phyſik, 
Chemie und Aſtronomie entgegengefuͤhrt. Zu wuͤnſchen bleibt dabei nun 
noch ganz beſonders, daß auch unfere Coryphaͤen in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften dieſe Schrift nicht ganz unbeachtet laſſen, damit die darin auf⸗ 
ö geſtellten neuen Anſichten ſich entweder bald Bahn unter uns brechen, 
bevor ſie uns von auswaͤrts als etwas Neues zugefuͤhrt werden, oder 
ihre gründliche Widerlegung finden. 2 : 


J Königsberg, 19. April. Der Kredit der Königsberger 
Handelswelt ſcheint ſich wieder heben zu wollen, wenigſtens 
verſchwinden nach und nach immer mehr die äußerlichen Merk— 

male der Geldkalamität: die Konkursanmeldungen, die Anhäu« 

fung von täglich zu entſcheidenden Wechſelklagen und die Anfüllung 
des Schuldgefängniſſes. Seit drei Wochen iſt nur ein Konkurs 


beim bieſigen Stadtgericht angemeldet, während früher in jeder 
oche mehrere Konkurſe zur Einleitung kamen; eben ſo haben 
die Wechſelklagen, d. h. diejenigen, welche Beträge über 50 Thlr. 
zum Gegenſtande haben und daher nicht mehr vor die Bagatell- 
kommiſſionen gehören, ganz erheblich nachgelaſſen. Wünſchen 
wir, daß dieſe günſtigen Anzeichen zur baldigen völligen Herſtellung 
des Normalzuſtandes nicht trügen möchten. (3.) 
— Die Verlängerung der Oſtbahn bis nach der ruffifhen Grenze 
hin laßt ſchon jetzt daran denken, die Räumlichkeiten unſeres Königs- 
berger Bahnhofes gelegentlich zu erweitern. Für die ruſſiſche Linie ſoll 
ein beſonderer Bahnhof nicht, dafür aber der hierorts bereits beſtehende, 
mitbenutzt werden. Es iſt, wie es heißt, im Plane, die an und fuͤr 
ſich beſchraͤnkten Säle, für die Paffagiere J., 2., 3. und 4. Klaſſe, durch 
us-⸗ und Anbauten zu vergrößern, und da auch zu dem Ende mehrere 
neue Schienenſtraͤnge werden gelegt werden muͤſſen, ſo duͤrfte dazu das 
ehr geeignete Terrain benutzt werden, auf welchem zur Zeit die Garten⸗ 
anlagen der Bahnhofs-Reſtauration ſich befinden. (K. H. 3) 
— Der feitherige Medizinal- Affeffor, Profeſſor Dr. 
Moeller in Königsberg iſt zum Medizinal-Rath und Mitglied 
des dortigen Medizinal. Kollegiums und der ordentliche Profeſſor 
in der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Dr. Wagner zum 
chirurgiſchen Aſſeſſor bei dem Medizinal-Kollegium der Provinz 
reußen ernannt. 
Mit dem am Sonnabend Na 
begab ſich Herr Profeſſor Dr. 
Sein nächſtes Ziel iſt Paris. 
Es iſt nothwendig, ſchreibt die „Oſtpr. 3.“, einen uebelſtand 


— 


chmittag abgehenden Schnellzuge 
Burow fuͤr längere Zeit auf Reiſen. 


hervorzuheben, der ſchon laͤngſt Aergerniß gegeben, und ſich immer mehr 
räuſch unbicher Weiſe bemerklich macht. Es iſt dies das ſtoͤrende Ge⸗ 


EN und Geraſſel, welches das Fahren der Wagen in der Nähe der 
irchen während des Gottesdienſtes verurſacht. 


nun a b 
S5 g wuͤnſchenswerth, 


vo 


Es wäre eine Verord⸗ 
nach welcher alle Wagen ohne Unt erſchied zur 
t Öffentlichen Gottesdienſtes an Sonn⸗ und Feſttagen an den Kirchen 
ruͤber nur im Schritt fahren dürfen, In den ſuͤdlichen Städten wird 
66 f törung des Gottesdienſtes auf gedachte Weiſe ſtreng geahndet und 
füt ind während deſſelben alle Straßen, die etwa an Kirchen voruͤber⸗ 
ven, für Fuhrwerke abgeſperrt, fo daß die Andacht keineswegs durch 
eraſſel, Peitſchenknall und Roſſegewieher unterbrochen werden kann. 


Poſen, 23. April. Der vom Magiſtrate aufgeftellte Plan 
zur Einrichtung einer Mittelſchule iſt von den Stadtverordne— 
len mit einigen Modifikationen angenommen worden. Die zu errich · 
ende Schule ſoll den Charakter einer Simultanſchule haben 
und in eine obere und untere Abtheilung, deren jede aus zwei 
zufſteigenden Klaſſen beſteht, zerfallen. Außer dem Rektor, bei 
dem es nicht Bedingung fein fol, daß er Literat iſt, ſollen noch 
zwei Lehrer berufen und die vier Lehrer der unteren Klaſſen aus 
den hieſigen Elementarlehrern gewählt werden, welche jedoch, 
wegen des weſentlich von den Elementarſchulen abweichenden 
uterrichtsſyſtems, vorerſt proviſoriſch und erſt dann, wenn ſie 
ich als tüchtige und ausreichende Lehrkräfte bewährt haben, 
definitiv angeſtellt werden ſollen. Wegen Belegung des Rektor 
dals ſoll demnächſt ein Konkurrenzausſchreiben erlaſſen werden. 
gt Etat der Anſtalt wird ſich auf 4860 Thlr. herausftellen. — 

er durch den Brand des K. Palliſadenſchuppens angerichtete 
chaden ſoll ſich auf etwa 14,600 Thlr. belaufen. N 
8 Koſten, 22. April. Geſtern entſtand auf dem Obrabruche 
in Wieſenbrand, in Folge deſſen eine Fläche von 1200 Morgen 
uusgebrant iſt. 


* Vermiſchtes. 

Bete Ein Extra⸗Abdruck aus der Berliner Boͤrſenzeitung über die 
eſchluͤſſe der zu Dresden gehaltenen Conferenz von Theater-Inten⸗ 

anten und Privatdirectoren zur Hebung der deutſchen Bühne 

uns einen offenen Brief vom Director des Friedrih-Wilhelmftäde 
chen Theaters, Herrn Deichmann, an den wuͤrtembergiſchen Hof⸗ 
talendanten Herrn v. Gall. Der Briefſteller proteſtirt beſonders 

gen die Beſchluͤſſe der Majorität zur Unterdruͤckung der beſtehenden 


* 
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Theater⸗Agenturen und zur Gruͤndung eines eigenen und einzigen Nach⸗ 
weiſungsbureaus. Wir laſſen dahingeſtellt, ob wirklich die bisherigen 
Inſtitute der Art dem Briefe zufolge „practiſch, anerkannt und ſolide 
baſirt find”, ob fie „Directoren, Schauſpielern und Schriftſtellern ohne 
Wucher, ja ohne Zinſen, Vorſchuͤſſe gewaͤhrten“, ob ſie „Talente aufſuch⸗ 
ten“ u. ſ. w.; wir muͤſſen aber uns einige beſcheidene Zweifel darüber 
vorbehalten. Intereſſant und pikant iſt die Art, wie die Thätigkeit des 
Hrn. v. Gall und ſeiner Collegen hier beurtheilt wird, naͤmlich: „daß ſie 
ſich durch jene Neuerung nur einen Schutz gegen Concurrenz und Spe⸗ 
culation von Seiten der Privatunternehmer verſchaffen wollen, um in 
dem alten, bequemen Geleiſe fort zu exiſtiren“. Am Ende wird Herrn 
v. Gall noch das Motiv für feine „gutgemeinten, aber vagen und un⸗ 
reifen Plane“ untergeſchoben, er ſtrebe nach der Berliner Intendantur, 
und ein Gleiches wird Herrn Eduard Devrient biigemeffen, der 
lieber in Berlin, als in Karlsruhe Intendant ſein wolle, der nebenbei 
„ein verbiſſener, kuͤnſtleriſcher Doctrinaͤr ſei, von des Gedankens Blaͤſſe 
angekrankelt“, und dem es auch zum Vorwurfe gemacht wird, „daß er 
das Beſte wolle und Allem einen klaſſiſchen Anſtrich gebe“. Sollen wir 
nach dieſen Anführungen unſer Urtheil noch Hinzufügen oder die Kraft⸗ 
ausdruͤcke der Vertheidiger der alten Theater-Agenturen des Weiteren 
eitiren? Beides erſcheint für Gebildete und Unparteiiſche überflüffig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 Babentterböhe h e 
arome meter i 

ala Dueck. Gfale in reſenn Wind und Wetter. 
Par. Zoll u. Lin.] nach Keaumur In. Reaum 

27 8 a7" 9,69“ ＋ 8,7 ＋ 8,4 / 5, Nord windig, dieſige Luft. 

13 rose) 10, 9,8] 3,0, NNO. do. klar mit leich⸗ 
| ten Wolken. 

4 Wale 11,1 10,0 9 do. do. do. 


Boörſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 27. April: 

170 Laſt Weizen: 136 —37pf. fl. 500, 133—34pf. fl. 450 — 478, 
130pf. fl. 444 — 450, 126pf. fl. 399 420; 50 Laſt 130pf. Roggen 
fl. 252; 21% Laſt Gerſte: II 2pf. fl. 249, 110 —lipf. fl. 246; 69 Laſt 
73 S0pf. Hafer fl. (2); 8 Laſt w. Erbſen fl. 373 380; 2% Laſt Widen, 


Bahnpreiſe zu Danzig am 27. April. 
Weizen 124—137pf. 50-78 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 39 — 42 Sgr. 
Erbſen 58—62 Sgr. 

Gerſte 104 —118pf. 30—47 Sgr. 
Hafer 29-32 Sgr. 
Spiritus 15 Thlr. pro 9600 Tr. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 24. April: 

J. Detels, Johanna, u. R. Behrends, Apollo, v. Hamburg; 
A. Mackay, Matanza, v. Grangemouth; R. Scheel, Kennet Kingsford, 
v. Hartlepool u. C. Wildemann, Alerandrine, v. Schiedam m. Güter. 
S. Weſſel, Juno, v. Leer; R. v. d. Buſch, Alberd Tietkina, v. Rotter⸗ 
dam; N. Anderſen, Langeland, v. Rudkoͤbing u. S. Sikkens, Jantj. 
Toinema, v. Groningen m. Ballaſt. 

Geſegelt: 
R. Domcke, Dampfb. Oliva, n. Hull m. Getreide. 
Angekommen am 25. April: 

E. Kramer, Harmonie, v. Leer m. Pfannen. H. Pieper, Mercur, 
u. G. Kramer, Renſina, v. Hamburg; J. Netzel, Conrad Franz, v. 
Swinemünde; W. Lübke, Mathilde, v. Falmouth; F. Ramm, Albert, 
v. Stralſund u. D. Lemke, Chriſtoph, u. E. Radloff, Alwin, v. 
Greifswald m. Ballaſt. R. Balrüs, Hertha, m. Getreide v. Königsberg 
n. Bremen beſtimmt. J. Dinfe, Maria, retour, mit Verluſt des 
Kluͤrerbaums. l 


F. P. 


Angekommen am 21. April: 
J. Carmichael, Dampfb. Vedra, v. Sunderland m. Schienen. 
S. Roſenwald, Skjerner, iſt wiedergeſegelt. 


IAnlendiſche und ausländiſche Fonds⸗Tourſe. 
Berlin, den 26. April 1858. Zl.. Orlet @eld 


31. Brief Gels [Danziger Privatbank 44 — — 

Pr. Freiw. Anleihe 44 1003 — [Königsberger do. 4 — 842 
Staats :Anleibe 47 1004] — |Pomm. Rentenbr. 4 92³ 92 
do. v. 1856 4: 100g 100; Poſenſche Rentenbr, | 4 — | 90% 

do. v. 1853 4 932 — Preuß iſche do. 491? 90% 
St.⸗Schuldſcheine 84 84 831 Pr. Bk.-Anth.⸗Sch. 431413 — 
Bräm.-Anl. v. 1855 31 114} 113} Friedrichsd'or — 137 1355 
Oſtpr. Pfandbriefe 3J 824 — Seſterr. Metall 5 791 784 
Pomm. do. 33 — 844 do. National⸗Anl. 5 813 805 
Poſenſche do. la 8 do. Prm.⸗Anleihe 4/1057 1043 
do. do. 33 — 861 Poln. Schatz⸗Olig. 4831 824 
Weſtpr. do. 37 814 803 do. Gert. L. A. 5 — | 922 
do. do. 4 | 903: 901] do. Pfobr. i. S.⸗R. Al 89 | 88 


Eingersumene Iremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Malte v. Lauterbach a. Rittersberg i. Weſtpr. 
Hr. Gutsbeſitzer Freiholdt a. Landsberg a. W. Hr. Kaufmann Simmer 
a. Pomm. Stargard. Frau Rittergutsbeſitzer v. Wollſchlaͤger n. Frl. 
Tochter a. Bellno. 

Schmelzers Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Welzin a. Schwerin und Botte a. Bremen. 
Hr. Rentier Fichau a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſitzer Querling a. 
Tolkemit. 


Hr. Apotheken-⸗Adminiſtrator v. Roſenberg a. Bromberg. 
Reichhold's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Hirſch a. Lappalitz. 
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Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Kuhlmann u. Richter a. Leipzig, Simoni a. 
Poſen, du Bois a. Elbing u. Schultz a. Neuſtadt. Hr. Rentier Ruhnke 
a. Elbing. 

— . — 
bes de . Aut Ae de ihn ee 

Mittwoch, den 28. April, bleibt die Bühne geſchloſſen. 

Donnerſtag, den 29. April. Gaſtſpiel des Hrn. Ander und 
der Frau Flintzer Haupt. Fidelio. Große Oper in 2 Acten 
von Beethoven. Hr. Ander — Floreſtan. Frau Flinzer⸗Haupt 


— Lenore. 0 
Freitag,, den 30. April. Letzte Gaſidarſtellung des Kaiſ. Kgl. 


Kammer⸗ und Hofopernſaͤngers Herrn Alois Ander aus Wien. 
Tell. Große Oper in 4 Acten von Jong u. Bis. Muſik von Roſſini. 


Miss Fanny, der große Elephant, 

iſt unwiderruflich nur noch bis Donnerſtag, den 29. d. M., hier 
zu ſehen. Fütterung: Vormittag 11 Uhr, Nachmittags 3 Uhr 
und Abends 6 Uhr. Bei jeder Fütterung ſo wie auch außer 
der Zeit wird Miss Fanny ihre Künſte produciren. Gleichzeitig 
ſage ich den geehrten Bewohnern Danzigs ſowie der Umgegend 
meinen herzlichſten Dank für den mir fo zahlreich geſchenkten 
Zuſpruch und bitte noch dieſe kurze Zeit mich gütigſt zu beehren. 


. Schmidt. 
Alizarin⸗Tinte 
in Flaſchen und Steinkruͤgen. 2 
% Pfund 3% Sgr., — acht 
d Sar aus der Fabrik 


4 
des Erfinders 


. 6 Sgr., — 
1 Pfd. 10 Sgr. — 2 Pfd. 16 Sgr., Zu haben bei 


Do ppel- Beonparti L. G. Homann, 
f in e e 19. 
Copir 3 Tinte Dresden. Jopengaſſ 


die Flaſche 
zu 7% und 12 Sgr. 


BE u Im offenen Gefäß gehalten ift die Leonhardi'ſche 
Alizarin⸗Tinte gleich beim Schreiben dunkel, während 


fie ſonſt blau⸗gruͤn aus der Feder fließt. — Sollte ſie im offenen 
Gefaͤß gehalten nach laͤngerer Zeit durch Verdunſtung des Waſſers 
eingetrocknet fein oder nicht mehr flüffig genug erſcheinen, fo wird 
fie durch Zuſatz von gewoͤhnlichem Waſſer wieder hergeſtellt, ohne 
Etwas von ihren vorzuͤglichen Eigenſchaften zu verlieren. 
a Die Doppel⸗Copir⸗Tinte fließt gleich ganz ſchwarz aus der 
l Feder und liefert, nachdem das damit Geſchriebene länger 
als 8 Tage gelegen, noch die ſchoͤnſte und vollkommenſte Copie, 
— gleich wie nach einigen Stunden. 


a a a ee en u 
Dünger - Gyps oferit Rd. Malzahn, 
Langen Markt No. 22. 


——— —ſ— ——ẽ—— — — ut 
Auf ein Rittergut wird ein unverheir. Inſpector 
zu Johanni a. c. mit 250 Thlr. jährl. Gehalt, freier Station 
und Reitpferd geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 


Looſe der Vietoria⸗Lotterie, 


bei welcher jedes zweite Loos gewinnt und kein Gewinn unter 
1 Thaler Ladenpreis werth iſt, die Hauptgewinne aber in ſehr werth⸗ 
vollen Geſchenken der Allerhoͤchſten und Höchſten Herrſchaften und anderer 
Gönner dieſes loͤblichen Unternehmens. beftehen, find, bei mir für I Thlr. 
das Stuͤck zu haben. Programme liegen zur Einſicht, ebenfo f. 3. die 
Gewinnliſte; auch koͤnnen die reſp. Gewinne gegen Porto-Entſchadigung 
durch mich bezogen werden. Edwin Groening. 


Des Koͤnigl. Preuß. Kreis⸗Phyſikus 
Dr. KOCHs 


Eryſtalliſirte 


Ziehung am 31. Mai 1858 
Grosch. Badischen Eisenbahn-Anlehens 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 20,000; 
12 mal fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55 mal fl. 10,000, 
40 mal fl. 5,000, 58 mal fl. 4,000, 366 mal fl. 2,000, 
1944 mal fl. 1.000 etc. etc. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 44 oder Thlr. 25. 

Original-Obligationsloose kosten Thlr. 30 und werden nach der 
Ziehung à Thlr. 23. 20 Sgr. wieder zurückgenommen, 

Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehung 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein- 
und Verkaufs von Thlr. 1%-pr. Loos zu entrichten, 


Ziehung am 1. Juni 1858 


der Prämienscheine 


KURF. HESSISCHEN STAATS-ANLEHENS: 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne: 14 mal Thlr. 40,000, 22 mal Thlr. 36,000, 
24 mal Thlr. 32,000, 60 mal Thir, 8,000, 60 mal Thlr. 4,000, 
60 mal Thlr. 2,000. 120 mal Thlr. 1, 500, 180 mal Thlr. 1,000 
etc. etc. 
Der geringste Gewinn, den jeder Prämienschein miudestens 
erhalten muss, beträgt Thlr. 55. | 

Original-Prämien-Scheine dieses Anlehens kosten Thlr. 42. 
und werden solche nach der Ziehung à Thlr. 40 wieder zurück- 
genommen. 

Die Theilnehmer, welche diese Prämien- Scheine nach der 
Ziehung wieder verkaufen wollen, haben ebenfalls nur den Unter- 
schied des Ein- und Verkaufspreises von Thlr. 2 für jeden ver- 
langten Prämien-Schein einzusenden. 

Die Betheiligung an diesen Verloosungen ist in allen Staaten 
gesetzlich erlaubt. | 

Pläne und jede gewünschte Auskunft werden aufs bereit- 
willigste ertheilt. — 

Aufträge sind direkt zu richten an 


Anton Horix, 
Staats-Effekten-llandlung 
in Frankfurt a. M. 


ach Beendigung mehrjähriger aus⸗ 

wärtiger Bauten zeige ich ergebenſt 

an, daß ich von Ae. ab mein Gewerbe 

als Zimmer Meiſter am hieſigen 

Orte wieder betreiben werde, und bitte 

mich mit Aufträgen gütigſt beehren zu 

wollen. J 
Danzig, im April 1858. 
Gustav Momber, 
vor dem Hohen Thore (Heumarkt) No. 9. 
Mit dem Schiffe „Margaret“, Capt. Watson, empfing 


engl. Steinkohlentheer und Steinkohlenpech 
E. A. Lindenberg, Jopengaſſe 66. 


N 
W N 


Kräuter Bonbons 


werden unverändert in Originalſchachteln zu 5 und 10 Sgr, verkauft. 


Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzen⸗Säften mit einem Theile des 
reinſten Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Dr. Koch'ſchen Kräuter⸗Bonbons unter 


um Irrungen 
zu vermeiden, iſt ge⸗ 
nau zu beachten, daß 


ſcheiden ſich — , wie durch die anerkennendſten Begutachtungen feſtgeſtellt IT nicht nur durch Dr, Koch's kry⸗ 
ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheilhaft von den häufig angeprieſenen ſoge— me 
nannten Bruſttheezeltchen, Päte pectoral ꝛc., ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders langiche Schachteln 
dadurch aus, daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem 9 ſind, dere 


Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen. 
Einziges Depot für Danzig bei N. F. Burau 
Langgaſſe 39. 


weisse mit brauner 
Schrift gedruckte Eti 
quetts das obenste- 
hende Siegel führen. 


A 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


